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îedwijdie problème tier IBaQtmngsreform.
©er bie iRiefenleifiungen ber mobernen ïecgnif fennt,

bem mug eS auffallen, bag bei bem fdjon fo alten unb
noc^ immer aftuellen Probleme einer Serbilligung unb
Serbefferung beS ©ognungSbaueS auf tccgnifdgem ©ege
nur ganj geringe ffortfcgritte ju oerseicgnen finb. Ab«
gefegen non ber ©Inffigrung ber ©ifenbetonbauroeife (bie
in ber jegigen f^orm feine SerbiUigung bnrftellt) unb
einigen gpgienifcgen Serbefferungen lägt fi eg gier über«
gaupt nidgtS SemerfenSroerteS anfügten ; ja, mir müffen
bie auffatlenbe unb ber aQgemetnen ïenbenj aller tedg«

nifegen iprobuftionSgebietc gans roiberfprecgenbe Seobacg«
tung maegen, bag bie ißreiSfteigerung einjelner ^robuf«
tionSfaftoren beS ©ognungSbaueS (mie ArbeitSlögne,
Sauftoffe ufro.) feinen AuSgleicg burdg Serbilligung ber
SrobuftionSroetfe infolge igrer SerooUfommnung ober
Umgefialtung gefunben gat, bag fogar — befonberS in
ben leisten ^agren — eine fiarfe Setteuerung ein«

getreten ifi.
Sollten gier bie erfolgreicgen ©etgoben mobetner

ïecgnif fo gänjlicg oerfagt gaben? ©oltte man nidjt
oerfuegt gaben, burcg roeitgegenbe Anroenbung oon 2Ra«

fdginen, burcg peinlidg forgfältige Setecgnung unb öfo«

nomifege ©eftaltung aller Konftruftionen unb Konfituf«
tionSteile, burdg AuSnugung aller roiffenfdgaflicg erprobten
^ilfëmittel ufro. sum i^iele, baS geigt sur SerbiUigung
beS SauenS ju fontmen?

©aS oon jeger allen Serfucgen, übergaupt bem
©illen ju bureggreifenben teegnifdgen Serbefferungen
gemmenb im ©ege ftanb unb nodg 'fiegt, baS ftnb bie

gefeglicgen unb baupotijeilicgen Sorfdgriften mit igrem
unbegolfen ^ufammctijgcfietlten, rafd) oeralteten unb ba>

burcg oielfacg roiberftnnigen Qnbalt. Über ben ©cgema^
t.iSmuS unb SureaufratiSmus biejer ÜRonftra, aufgegellt
non SerroaltungSbeamten, beren jurifiifdg gefcgulte gätjict»
feiten oon feiner teegnifegen Kenntnis getrübt unb oon
feinem äftgetifdgen ©mpfinben angefränfelt maren, ift
fdgon mancgeS Btebteiu gefungen roorben, aber obgleicg
man roogl mit ber 3elt eine Sefferung ermartett barf,
für bie 3"funft '»"6 uocg mit biefem Hemmnis ge>

reegnet roetben. ®er geutige ©täbtebau erfdgöpft feine

Kräfte in ber ^aitplfarfje im ©tragenbau, unb biefer
flberfdpoänglicge Kultus ber ©trage nimmt bem Sauen«
ben ungeintlidje ©elbfummen für ©tragenabiretungS«,
HcrfieUungS unb Kanalifationsfoften ab; ber ©ognruert
beS H^ufeS toirb niegt in bem ÛJÎage ergögt, roie ber
oerfügbare Saufonb beS AnfiebterS burcg Sorroegtiagme
oon Sauin it te In oetfürjt. H<^ ig ju unterfudgen, ob
benn ein folder Aufroanb für ©tragenbau nötig ift unb
in meldjer fHidgtung fieg ber îecgnif bie URöglicgfeit
btetet, bie Koften gerabjuminbern, roelcge Aufgaben igr
barin geftellt finb. SJÎan meig, bag in etfier Sinie bie

©tragenbreite ben AuSfcgtag für bie H"% ber H^=
fteüungSfoften ber ©trage gibt, bag alfo baS Seftreben
barauf ju ridgten ift, bei ftrenger $>ifferenjierung oon
SetfegrS« unb ©ognftrafjen, bie ©ognftrafjen fo fcgmal
roie möglid) ju galten. Sun gat ficg aber ber jroifcgen
ben Häuferroänben liegenbe Satt« unb Siegtraum auS
gefunbgeitlicgen unb natürlicgen ©tünben in feiner Srelte
naeg ber fUlajimalgebäubegöge su riegten, baS geigt ber
Suftraum mug, bamit baS oon oben tn etnem ©infel
oon 45 ® elnfallenbe Siegt in birefter ©traglung reicglicg
bis in bie ißarterrejinimer gelangen fann, minbeflenS
2 m breiter fein, als bie göcgfien ©ebäube ber ©trage
(bis sur ®acgtraufe gemeffen) gocg finb. ©iU man
bager bie ©tragenbreite befegränfen, fo mug man ent«
roeber bie ©ebäube redgt niebrig galten, ober aber, falls
an fyludgtroeite für eine auSgiebige Suftjufugr nidgt ge=

fpart roerben fall, burcg fegr breite Sorgärten ben nö

tigen liegten Saum etreidgen. ®er legtere ©eg ift unter
allen llmftänben für ©obnfiragen — unb nur mit biefen
gaben fieg unfete AuSfügrungen näger su befaffen —
als ber befte oorsusiegen unb in jeber Hilfst ein«

roanbfrei. ffür bie HerfteUung btefer fcgmalen ©ogn«
ftragen mug aber bie Stecgnif gefunbgeitlicg beffere
unb oor allem billigere formen al§ bie allgemein üb«

liegen finben.
®ie teure gepflafterte, afpgaltierte ober fonflroie

befeftigte ©trage ift, roie oon g<ugf«iten unb Hg9^"i=
fern offen sugeftanben roirb, ungpgienifcg, ftaubbilbenb,
erseugt H'ge unb Särm. Bern geringen, bie ^agrbagn
roenig abnügenben Setfegr in ©ognftragen genügt eine

egauffierte Sagn, bie gegen ©taubbiibung burcg Ober«
ftäcgenteerung gefegügt roerben fann. ®ie neuerbingS
etngefügrte Kitonftrage roäre oietleicgt au^ in ffirroägung
SU siegen, ©acgoerfiänbige gaben folege ©tragen in etner
Sreite oon etroa 5 m für oöDig auSreicgenb erflärt.
21u^ nocg anbere exörternSroerte ülnregungen gub ge=

geben roorben. ©o gat man oorgefdglagen, man folle
ber ©trage baS jagrgunbertelang beroägrte, mittelalter«
liege Seofil mit einer einjigen ©offe in ber ©itte geben
unb nur ein Sanfett anlegen ober bie ©tragen ein«

roalsen unb barin ^agrgeieifc auS breiten ©teinen,
ägnlicg ben römifegen „©puren", oerlegen, ben 3u>ifcgen«
räum aber mit — ©raSroudgS oerfegen ©o primitio
etnem biefc oorgefeglagenen ©tragenformen aueg oor«
fommen, für igren 3ro^cf fmb fie fidger auSreicgenb,
roeil fie ja in ber Huuptfadge bem S^fonenoerfegr, in
Sroeiter Sinie erft bem gagroetfegr su bienen gaben.
©aS aber ben üluSfdglag gibt — fie fmb gefunb unb
fegr billig!

®tefe SerbiHigung beS ©tragenbaueS roürbe, roie

gefagt, eine ftarfe ©rleicgtetung für ben Sauluftigen fein.
3m Hausbau felbft fann eine oernünftig sufammenge«
fteüte Saupoliseioerorbnung, roenn beren Anregungen
unb Sorfdgriften nodg etroaS erroeitert unb ergänst roerben,
manegerlei Koftenoerringerungen bringen, l'ian fei nur
bei igrer Abfaffung niegt su enggersig unb oermetbe
übertriebenes ^Reglementieren. ®ie Sorfdgriften für bie
allgemeine Sauficgergeit, für bie Anlage oon einseinen
Sauteilen, für bie fÇeuerficgergeit gegen meiftenS su
roeit unb oerblnbern eine rooglangebracgte, fonfteuftioe
©parfamfeit, inbem fic um ein megrfacbeS s" goge
©icgergeitSgrabe, unnötia ftarfeS Slauerroerf für halfen«
tragenbe ffiänbe ogne fRücfficgt auf beren Konftruftion,
Sioecflofe Sranbmauern unb bergleicgen megr oerlangen.
SeifplelSroetfe bebeutet bie fteftfegung oon ©inimal«
foefelgögen eine unnötig fonftruftioe ©rf^roerung unb
eine finansielle Selaftuna, roenn bamit etne günftige
unb rooglfetle AuSnuçung oon abfallenbem ïerrain
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Technische Prodleme der WehnWsresom.
Wer die Riesenleistungen der modernen Technik kennt,

dem muß es auffallen, daß bei dem schon so alten und
noch immer aktuellen Probleme einer Verbilligung und
Verbesserung des Wohnungsbaues auf technischem Wege
nur ganz geringe Forlschritte zu verzeichnen sind. Ab-
gesehen von der Einführung der Eisenbetonbauweise (die
in der jetzigen Form keine Verbilligung darstellt) und
einigen hygienischen Verbesserungen läßt sich hier über-
Haupt nichts Bemerkenswertes anführen; ja, wir müssen
die auffallende und der allgemeinen Tendenz aller tech-
nischen Produktionsgebiete ganz widersprechende Beobach-
tung machen, daß die Preissteigerung einzelner Produk-
tionsfaktoren des Wohnungsbaues (wie Arbeitslöhne,
Baustosse usw keinen Ausgleich durch Verbilligung der
Produktionsweise infolge ihrer Vervollkommnung oder
Umgestaltung gefunden hat, daß sogar — besonders in
den letzten Iahren — eine starke Verteuerung ein-
getreten ist.

Sollten hier die erfolgreichen Methoden moderner
Technik so gänzlich versagt haben? Sollte man nicht
versucht haben, durch weitgehende Anwendung von Ma-
schinen, durch peinlich sorgfältige Berechnung und öko-

nomische Gestaltung aller Konstruktionen und Konstruk-
tionsteile, durch Ausnutzung aller wissenschaflich erprobten
Hilfsmittel usw. zum Ziele, das heißt zur Verbilligung
des Bauens zu kommen?

Was von jeher allen Versuchen, überhaupt dem
Willen zu durchgreifenden technischen Verbesserungen
hemmend im Wege stand und noch 'steht, das sind die
gesetzlichen und baupolizeilichen Vorschriften mit ihrem
unbeholfen zusammengestellten, rasch veralteten und da-

durch vielfach widersinnigen Inhalt. Über den Schema
tismus und Bureaukratismus dieser Monstra, aufgestellt
von Verwaltungsbeamten, deren juristisch geschulte Fähig-
ketten von keiner technischen Kenntnis getrübt und von
keinem ästhetischen Empfinden angekränkelt waren, ist
schon manches Liedleiu gesungen worden, aber obgleich
man wohl mit der Zeit eine Besserung erwarten darf,
für die Zukunft muß noch mit diesem Hemmnis ge-
rechnet werden. Der heutige Städtebau erschöpft seine

Kräfte in der Hauptsache im Straßenbau, und dieser
überschwängliche Kultus der Straße nimmt dem Bauen-
den unheimliche Geldsummen für Straßenablretungs-,
Herstellungs und Kanalisationskosten ab; der Wohnwert
des HauseS wird nicht in dem Maße erhöht, wie der
verfügbare Baufond des Ansiedlers durch Vorwegnahme
von Baumitteln verkürzt. Hier ist zu untersuchen, ob
denn ein solcher Auswand für Straßenbau nötig ist und
in welcher Richtung sich der Technik die Möglichkeit
bietet, die Kosten herabzumindern, welche Aufgaben ihr
darin gestellt sind. Man weiß, daß in erster Linie die

Slraßenbreile den Ausschlag für die Höhe der Her-
stellungskosten der Straße gibt, daß also das Bestreben
darauf zu richten ist, bei strenger Differenzierung von
Verkehrs- und Wohnstraßen, die Wohnstraßen so schmal
wie möglich zu halten. Nun hat sich aber der zwischen
den Häuserwänden liegende Luft- und Lichtraum auS
gesundheitlichen und natürlichen Gründen in seiner Breite
»ach der Maximalgebäudehöhe zu richten, das heißt der
Luftraum muß, damit das von oben in einem Winkel
von 45 ° einfallende Licht in direkter Strahlung reichlich
bis in die Parterrezimmer gelangen kann, mindestens
2 in breiter sein, als die höchsten Gebäude der Straße
(bis zur Dachtraufe gemessen) hoch sind. Will man
daher die SIraßenbreite beschränken, so muß man ent-
weder die Gebäude recht niedrig halten, oder aber, falls
an Fluchtweite für eine ausgiebige Luftzufuhr nicht ge-
spart werden soll, durch sehr breite Vorgärten den nö

tigen lichten Raum erreichen. Der letztere Weg ist unter
allen Umständen für Wohnstraßen — und nur mit diesen
haben sich unsere Ausführungen näher zu befassen —
als der beste vorzuziehen und in jeder Hinsicht ein-
wandfrei. Für die Herstellung dieser schmalen Wohn-
straßen muß aber die Technik gesundheitlich bessere
und vor allem billigere Formen als die allgemein üb-
lichen finden.

Die teure gepflasterte, asphaltierte oder sonstwie
befestigte Straße ist, wie von Fachleuten und Hygìeni-
kern offen zugestanden wird, unhygienisch, staubbildend,
erzeugt Hitze und Lärm. Dem geringen, die Fahrbahn
wenig abnützenden Verkehr in Wohnstraßen genügt eine
chaussierte Bahn, die gegen Staubbildung durch Ober-
flächenteerung geschützt werden kann. Die neuerdings
eingeführte Kitonstraße wäre vielleicht auch in Erwägung
zu ziehen, Sachverständige haben solche Straßen in einer
Breite von etwa 5 m für völlig ausreichend erklärt.
Auch noch andere erörternswerte Anregungen sind ge-
geben worden. So hat man vorgeschlagen, man solle
der Straße das jahrhundertelang bewährte, nnttelalter-
liche Profil mit einer einzigen Gosse in der Mitte geben
und nur ein Bankett anlegen oder die Straßen ein-
walzen und darin Fahrgeleise aus breiten Steinen,
ähnlich den römischen „Spuren", verlegen, den Zwischen-
räum aber init — Graswuchs versehen So primitiv
einem diese vorgeschlagenen Straßensormen auch vor-
kommen, für ihren Zweck sind sie sicher ausreichend,
weil sie ja in der Hauptsache dem Personenverkehr, in
zweiter Linie erst dem Fahrverkehr zu dienen haben.
Was aber den Ausschlag gibt — sie sind gesund und
sehr billig!

Diese Verbilligung des Straßenbaues würde, wie
gesagt, eine starke Erleichterung für den Baulustigen sein.

Im Hausbau selbst kann eine vernünftig zufammenge-
stellte Baupolizeioerordnung, wenn deren Anregungen
und Vorschriften noch etwas eriveitert und ergänzt werden,
mancherlei Koftenverringerungen bringen. Man sei nur
bei ihrer Abfassung nicht zu engherzig und vermeide
übertriebenes Reglementieren, Die Vorschriften für die
allgemeine Bausicherhett, für die Anlage von einzelnen
Bauteilen, für die Feuersicherheit gehen meistens zu
weit und verdtndern eine wohlangebrachte, konstruktive
Sparsamkeit, indem sie um ein mehrfaches zu hohe
Sicherheitsgrade, unnötia starkes Mauerwerk für balken-
tragende Wände ohne Rücksicht auf deren Konstruktion,
zwecklose Brandmauern und dergleichen mehr verlangen.
Beispielsweise bedeutet die Festsetzung von Minimal-
sockelhöhen eine unnötig konstruktive Erschwerung und
eine finanzielle Belastung, wenn damit eine günstige
und wohlfeile Ausnutzung von abfallendem Terrain
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für etne UnterfeHerung oßne großen ©rbauSßub net-
ßinbert roirb. *

StUe bisherigen Perfucße, eine ^erabminberung ber
Paufofien }u erreichen, gingen im. roefentlicßen barauf
auS, ben Ptaterialoerbraucß, aifo bie UluSmaße ber Pau*
unb RonftruttionSteile eln}ufcßränfen, Pauteile entbehr»
ließ, }u machen }. 33. burth flactje ®acßbilbung unb
möglichft billige Paufioffe }u oerroerten, bieS alleä
häufig auf Soften ber ©olibität unb ohne Püdficßt auf
bie äftetifeße Sßirfung. ^Daneben aber bemühte man
fieß eifrig, ^Baumaterialien oon recht oielfeitigen Geigen*

feßaften ^erjufteOen, DJÎateriatien oon guter ftaiifcbjer
unb fonfiruftioer PerroenbungSfäßigfelt, bie jugleicß
anbere Platerialien etfpaten fonnten. ©roße Hoffnungen
fnüpften fieß befonberS an ben feit 1890 ftärfer ge=

brauchten ®ifenbe ton; neben etner fReiße oon anbeten
©pfiemen benußte man ihn meift für H«jMung oon
®eefen, Renfler» unb Sürftüßen, ©äulen unb Steppen.
S)ie ©olibität unb Pauficßerbeit biefeS PtaterialS ifi fetjr
hoch unb fein ©ebraueß noch feß* entroidlungSfäßig,
nennenSroerte Sofienerfparniffe laffen fich allerbingS
bei ben üblichen Äonflruftionen im SBoßnbau mit ihm
nicht erjitlen.

$n ber jüngften 3elt fuchte man auch ßi® UmfaffungS»
roänbe oon SBoßnbauten tn ©ifenbeton auSjuführen,
unb befannt ift ja ber 33orfc^Iag ©bifonS, ganje Häu=
fer mit einer ©tampfform in Peton }u gießen, um
jo burch bie HRöglicßfeit ber Peroielfältigung unb Plaffen*
probuftion bie Häufet feßr }u oerbilligen. ©bifonS
^Berechnungen beruhen jeboch auf ßöcßft anfechtbaren
PorauSfcßungen ; bie Soften ber ©ußform, bie ffunba-
mentierung, bie Ptontage ber 3n>ifcßenroänbe unb beS

SacßeS mit ben not -«enbigen fiilfsfonftruftionen oet=
teuern ben Pau roieber fo, baß ber Roftenunterfcßteb
}toifcßen ber gegoffenen unb gemauerten Pauroeife nur
gering ift, umfo geringer, je höher bie Saulöhne }u
berechnen finb. ©in anberer 2Beg für bie Perbilltgung
ber Pauroeife rourbe in Seutfcßlanb, ©nglanb unb
ülmerifa eingefdhtagen unb praftifcß — ©bifonS 33or

fchlag ift bis bato St^eorie geblieben — mehrfach er*
probt: ®ie einzelnen UmfaffungSroänbe roerben auf einer
flach auf ben 33oben gelegten 33retterplatte, ber bie

genfter* unb Sfirßößlungen, Öffnungen unb Puten als
Schablonen aufgenagelt ftnb, in armiertem 33eton ge=

ftampft unb nach ©rhärtung bureß eine in Scharnieren
iaufenbe Sliontage aufgeteilt, bie Petbinbung unb 33er

ooüftänbigung oolljieht fid) ähnlich roie bei }ufammen=
feßtaubbaren Pretterbäujern. Surcß 33eroollfommnung
biefeS 33etfahrenS bürfte ftd) eine ganj rooßlfeile 3lrt
beS Pauens ftnben laffen. ©in neuartiges unb fußet
baS auSftcßtSretcßfte Paufpfiem rourbe oor etroa }toei
ffaßren oon einem beutfeßen 33aumeifter }um erften
Plaie praftifcß burchgefüßrt unb harrt gegenroärüg noeß

ber Patentierung. Sie naeß biefem ©pftem errichteten
Häufer roerben auS über Sraßtneßen geftampften Peton
aufgeführt, bie UmfaffungSroänbe finb H^iniänbe mit

Suftifolierung, alle Arbeiten fönnen unter fadßfunbiger
Inleitung oon ungelernten Arbeitern oorgenomnten unb
binnen fürjefter 3®ü beenbet roerben, bie 33aufoften
ficllen fid) um '/* bis ßs billiger als bei gemauerten
Häufern. Peroäßtt fieß biefeS ©pftem auf bie Stauer,
fo ßnben roir oon ißm etne ftarfe Umroäljung, aber
aueß etne auS oielen oolfSroirtfcßaftltcßen unb fojialen
©rünben roiHfommene 33crbiUigung beS SBoßnbaueS,
namentlicß beS RleinrooßnungSioefenS }u erroarten.

Stiefem 3ide bürften roir aueß babureß näßer fommen,:
baß bie Ptaffenfabrifation oon Pauteilen bureß bie

©tnfüßrung oon Pormalti)pen^}. 33. für Renfler, Süren,
Steppen) fteß ftärfer auSbeßnt. ©ine Öbe ©eßemati*.
fierung roirb bieS fießer nießt }ur $olge ßaben, roemt
man bei ber Pormalifierung baoon auSgeßt, baß im
roörtlicßen ©inne „ber Plenfcß baS ÜJiaß aller Stinge",
bie SlodroerfShöße ber ©runbfaftor aller Proportionen
ift. 3" roünfcßen bleibt, baß enbticß einmal im Pau*
geroerbe bie Plafcßine häufiger unb ausgebeßnter oer*
roanbt roerbe. ülußer Stranen, SÖBinben unb 9Rörtel=

mifcßmafcßlnen benußt man feiten nodß eine anbere Pau>,
maf^lne. Peuere 3Rafdßinen, roie bie Petonfpriße unb
bie SRörtelberappmafcßine, müßten fieß roegen ißrer
oielen Porteile bureß tlRenfcßenerfparniS unb SlrbeitS*

erleicßterung rafeßer einführen, ^ebenfalls liegt in ber
flatteren SRecßanifterung beS rein Secßnifcßen im
SBoßnungSbau eine latente äRöglidjfett jur roefentlicßen
PerbiUigung, unb eS ift Aufgabe, ber Secßnif, ben

PlecßanifierungSprojeß ju befd)leunigen, ®ann fommt
bie ^ecßnif ber ©o^ialpolitif in bem feßroterigen Problem
ber tffloßnungSreform am beften ju Hilfe- ($r. 3*0

ÜRannßeimcr Ho'ümodt. 3n fRunbßolj roar ber
Perteßr nur unbebeutenb. 3)er Umfaß roar nur mäßig,
roeil bie rheinifcß-roeftfälifcßen ©ägeroerfe nur mit fletnerer
Pacßfrage an ben Piarft famen unb jubem bte @ln=-

bedungen aueß nur für ben naßeliegenben Pebarf oor»

genommen rourben. 3ln ben ©inpolterpläßen beS PedarS
finb nur noeß befeßränfte Plengen oorßanben. Jteue 3»»
fußten ßalten nur fleineren Umfang, ba eben baS neue

Hol} noeß nießt genügenb ausgetrodnet ift unb fieß folcßeS
auS biefem ©runbe noeß nicht }um ïranSport eignet.,
©ine Snberung ber preife ift oorläußg für fffoßßol}
noeß nießt eingetreten Pel bên ©intäufen im 3CBalbe ifi
bie IRacßtrage aueß merflicß }urüdgegangen, ba baS 5ln*
gebot nießt meßr ben Umfang ßat. 5)ie Äaufluft be=

ßauptet fieß inbeffen noeß gut, obgleid) bie geringeren
©orten an Pacßfrage etroaS eingebüßt ßaben. Pei ben
jüngften fRunbßol}oerfäufen in Paben fteüten fieß bie

©rlöfe für Sannen* unb fficßtenßöl}er 1. ftl. auf SRatf
24-28, 2. Jtl. 3Rf. 22.25—27, 3. fil. 3Rf. 19 75 bis
25 50, 4 Äl. Plf. 17.25-23.60, 5. Sft. Plf. 15—20,
6. Rl. 9Rf. 14.25 — 17 ^orlenftammßol} erhielte für
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für eine Unterkellerung ohne großen Erdaushub ver-
hindert wird. ^

Alle bisherigen Versuche, eine Herabminderung der
Baukosten zu erreichen, gingen im wesentlichen darauf
aus, den Materialverbrauch, also die Ausmaße der Bau-
und Konstruktionsteile einzuschränken, Bauteile entbehr-
lich. zu machen z, B, durch flache Dachbildung und
möglichst billige Baustoffe zu verwerten, dies alles
häufig auf Kosten der Solidität und ohne Rücksicht auf
die ästetische Wirkung. Daneben aber bemühte man
sich eifrig, Baumaterialien von recht vielseitigen Eigen-
schaften herzustellen, Materialien von guter statischer
und konstruktiver Verwendungsfähigkeit, die zugleich
andere Materialien ersparen konnten. Große Hoffnungen
knüpften sich besonders an den seit 1890 stärker ge-
brauchten Eisenbeton; neben einer Reihe von anderen
Systemen benutzte man ihn meist für Herstellung von
Decken, Fenster- und Türstützen, Säulen und Treppen.
Die Solidität und Bausicherbeit dieses Materials ist sehr
hoch und fein Gebrauch noch sehr entwicklungsfähig,
nennenswerte Kostenersparnisse lassen sich allerdings
bei den üblichen Konstruktionen im Wohnbau mit ihm
nicht erzielen. -

In der jüngsten Zeit suchte man auch die Umfasiungs-
wände von Wohnbauten in Eisenbeton auszuführen,
und bekannt ist ja der Vorschlag Edisons, ganze Häu-
ser mit einer Stampfform in Beton zu gießen, um
so durch die Möglichkett der Vervielfältigung und Massen-
Produktion die Häuser sehr zu verbilligen. Edisons
Berechnungen beruhen jedoch auf höchst anfechtbaren
Voraussetzungen; die Kosten der Gußform, die Funda-
mentierung, die Montage der Zwischenwände und des

Daches mit den notwendigen Hilfskonstruktionen ver-
teuern den Bau wieder so. daß der Kostenunterschied
zwischen der gegossenen und gemauerten Bauweise nur
gering ist, umso geringer, je höher die Baulöhne zu
berechnen sind. Ein anderer Weg für die Verbilligung
der Bauweise wurde in Deutschland, England und
Amerika eingeschlagen und praktisch — Edisons Vor-
schlag ist bis dato Theorie geblieben — mehrfach er-
probt: Die einzelnen Umfasfungswände werden auf einer
flach auf den Boden gelegten Brctterplatte, der die

Fenster- und Türhöhlungen, Offnungen und Nuten als
Schablonen aufgenagelt sind, in armiertem Beton ge-

stampft und nach Erhärtung durch eine in Scharnieren
kausende Montage aufgestellt, die Verbindung und Ver-
vollständigung vollzieht sich ähnlich wie bei zusammen-
schraubbaren Bretterhäusern. Durch Vervollkommnung
dieses Verfahrens dürste sich eine ganz wohlfeile Art
des Bauens finden lassen. Ein neuartiges und sicher
das aussichtsreichste Baufystem wurde vor etwa zwei
Jahren von einem deutschen Baumeister zum ersten
Male praktisch durchgeführt und harrt gegenwärtig noch
der Patentierung. Die nach diesem System errichteten
Häuser werden aus über Drahtnetzen gestampften Beton
aufgeführt, die Umfasfungswände sind Hohlwände mit

Luftisolierung, alle Arbeiten können unter sachkundiger
Anleitung von ungelernten Arbeitern vorgenommen und
binnen kürzester Zeit beendet werden, die Baukosten
stellen sich um bis '/» billiger als bei gemauerten
Häusern. Bewährt sich dieses System auf die Dauer,
so haben wir von ihm eine starke Umwälzung, aber
auch eine aus vielen volkswirtschaftlichen und sozialen
Gründen willkommene Verbilligung des Wohnbaues,
namentlich des Kleinwohnungswesens zu erwarten. ss

Diesem Ziele dürften wir auch dadurch näher kommen,-
daß die Massenfabrikation von Bauteilen durch die

Einführung von Normaltypen^z. B. für Fenster, Türen,
Treppen) sich stärker ausdehnt. Eine öde Schemati-
sierung wird dies sicher nicht zur Folge haben, wenn
man bei der Normalisierung davon ausgeht, daß im
wörtlichen Sinne „der Mensch das Maß aller Dinge",
die Stockwerkshöhe der Grundfaktor aller Proportionen
ist. Zu wünschen bleibt, daß endlich einmal im Bau-
gewerbe die Maschine häufiger und ausgedehnter ver-
wandt werde. Außer Kränen, Winden und Mörtel-
Mischmaschinen benutzt man selten noch eine andere Bau-
Maschine. Neuere Maschinen, wie die Betonspritze und
die Mörtelberappmaschine, müßten sich wegen ihrer
vielen Vorteile durch Menschenersparnis und Arbeits-
erleichterung rascher einführen. Jedenfalls liegt in der
stärkeren Mechanisierung des rein Technischen im
Wohnungsbau eine latente Möglichkeit zur wesentlichen
Verbilligung, und es ist Aufgabe, der Technik, den

Mechanisierungsprozeß zu beschleunigen. Dann kommt
die Technik der Sozialpolitik in dem schwierigen Problem
der Wohnungsreform am besten zu Hilfe. sFr. Ztg ch ;

Holz-Marktberichte
Mannheimer Holzmarkt. In Rundhol; war der

Verkehr nur unbedeutend. Der Umsatz war nur mäßig,
weil die rheinisch-westfälischen Sägemerke nur mit kleinerer
Nachfrage an den Mark: kamen und zudem die Ein-
deckungen auch nur für den naheliegenden Bedarf vor-
genommen wurden. An den Empolterplätzen des Neckars
sind nur noch beschränkte Mengen vorhanden. Neue Zu-
fuhren hatten nur kleineren Umfang, da eben das neue
Holz noch nicht genügend ausgetrocknet ist und sich solches
aus diesem Grunde noch nicht zum Transport eignet..
Eine Änderung der Preise ist vorläufig für Floßholz
noch nicht eingetreten Bei den Einkäufen im Walde ist
die Nachtrage auch merklich zurückgegangen, da das An-
gebot nicht mehr den Umfang hat. Die Kauflust be-

hauptet sich indessen noch gut, obgleich die geringeren
Sorten an Nachfrage etwas eingebüßt haben. Bei den
jüngsten Rundholzverkäufen in Baden stellten sich die

Erlöse für Tannen- und Fichtenhölzer 1. Kl. auf Mark
24-28, 2. Kl. Mk. 22.25—27, 3. Kl. Mk. 19 75 bis
25 50, 4 Kl. Mk. 17.25-23.59, 5. Kl. Mk. 15-29,
9. Kl. Mk. l 4.25 —17 Forlenstammholz erzielte für
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